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ſtern glänzte am Himmel , als man bekränzten Hauptes

wieder von der Burg nach der Villa zog .

Am letzten Abhang ſprang Manna behend den Berg

hinab , Lina ſprang ihr nach , und drunten am Berge
umarmte Lina die Jugendfreundin und rief ihr zu : 1

„ Du biſt erlöſt ! Du haſt die drei beſten Dinge auf
der Welt , Du haſt gelacht , getanzt , getrunken . . . Nein ,

das ſind doch nicht die beſten , das Beſte kommt noch . “

Manna blieb ſtill .

RNeuntes Capitel .

Was thut man am Morgen eines Tages , wenn

man weiß , daß man Abends eine Huldigung empfängt ?

Sonnenkamp wußte , daß heute die Schiffer , für die

er eine Wittwenkaſſe geſtiftet , ihm feierlichen Dank dar⸗

bringen . Er ſah nach dem Barometer . Es hatte ge—⸗ ‚

regnet , jetzt iſt der Barometer bereits geſtiegen , es

hellt ſich wieder auf , das Feſt wird einen ſchönen Fort⸗

gang nehmen .
Wenn man nur die Anrede wüßte , die am Abend

gehalten wird , man könnte ſich auf entſprechende Ant⸗

wort vorbereiten . Die Fürſten haben es gut , eine

Anrede , die an ſie gehalten werden ſoll , wird ihnen
vorher vorgelegt . Sonnenkamp hatte indeß die Zu⸗

verſicht, daß ihm der Augenblick ſchon das Angemeſſene
eingeben werde . Er hatte nie auf die Ehre von Men⸗

ſchen geachtet , er ſelbſt gab ſich alle Ehre , ſo weit über —
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haupt Ehre ein Bedürfniß iſt . Sollte er nun abhängig
ſein ? Und mit was war dieſe Ehre erworben ?

Mit Geld !

Hätte er es nicht im Uebermaß , ſie ſchauten nicht
nach ihm um .

Er ritt zur gewohnten Stunde aus , aber er ritt

nicht den gewohnten Weg , er ſchaute freundlich zu den

Menſchen , die ihm begegneten ; es waltete ein neues

Wohlgefühl in ihm. Er ritt nach der Burg .
Nicht weit davon bog er ab in den Wald , denn er

ſah über der Bekrönung des einzigen bereits fertig ge⸗
ſtellten Thurmes eine große Fahne flattern und nirgends
waren Männer zu ſehen . Im Walde ging er lange
hin und her und führte ſein Pferd am Zügel .

Auf dem Rückwege nahm er den Major mit , er

mußte bei ihm bleiben . Der Major hatte heut die Art

eines Brautführers , der Alles zur Hochzeit gerüſtet hat
und nun ſich mit dem Bräutigam ins ſtille Gemach
zurückzieht , bis man mit voller Muſik abgeholt wird .

Am Nachmittage fand ſich die Familie des Cabinets⸗

raths , der Landrichter mit ſeiner Frau und der Doctor

ein . Der Major , der ſich auf eine kurze Stunde ent⸗

fernt hatte , erſchien nun wieder mit allen ſeinen Orden .

Viele Andere kamen und ſogar die junge Wittwe , die

Tochter des Herrn von Endlich ; ſie hatte ſich für einige
Sommerwochen aufs Land begeben . Prancken hatte die

Geſellſchaft der Umgegend geladen , er wußte , daß Herrn
Sonnenkamp dieſe Ausbreitung ſeines Ruhmes ſehr an⸗

genehm war . Alle kamen indeß nur wie zufällig und

Sonnenkamp ließ ſich dieſe geſellſchaftliche Lüge gefallen .



56

Prancken war beſonders aufmerkſam gegen die ſchöne

junge Wittwe . Er freute ſich , als er einmal einen

Blick Manna ' s ſah ; ſie ſollte erkennen , welche Ver⸗

ſuchungen und Anreizungen ſich ihm böten .

Prancken hatte Befehle gegeben , daß große Braten

und Flaſchen geringen Weines für das ankommende

Volk bereit gehalten werden ſollten , auch für Cigarren

hatte er geſorgt und Sonnenkamp , der von Allem

wußte , that , als ob er nichts ſehe und höre .
Als der Abend hereinbrach , bat Prancken vor allen

Anweſenden den Vater — ſo nannte er ihn mit Nach —
druck im Beiſein Aller — er möge in ſeinem Zimmer

bleiben , bis man ihn rufe . Verſchämt , beſcheiden und

geduldig ſich fügend , begab ſich Sonnenkamp auf ſein

Zimmer .
Nun wurden große Tiſche im Hofe aufgeſtellt , Speiſe

und Trank darauf geſetzt , denn vom Oberrhein tönte

Muſik und kamen bereits die zuſammen gefügten Schiffe
und Gondeln . Sie hielten vor der Villa und ordneten

ſich , Fackeln und bunte Lampen , wie brennende Guir⸗

landen aufgehängt , leuchteten von den Schiffen .
Sonnenkamp war allein auf ſeinem Zimmer , er

hatte ein Bangen vor dieſer Huldigung , die er doch
gewaltſam hervorgerufen hatte . Wenn unverſehens ein

Wort dazwiſchen gerufen wurde ? . . . Nein , es kann

nicht ſein .

Jetzt nahten ſich Schritte ; der Major und der Land⸗

richter kamen . Der Major ſagte , ſie wollten ihm einſt⸗
weilen Geſellſchaſt leiſten . Sonnenkamp dankte und

rauchte ſtill weiter ; er hielt die Cigarre ſo zart , als
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ob er ſogar gegen ſie beſcheiden wäre . Er bat die

Freunde um Entſchuldigung , daßer jetzt keine Unter⸗

haltung führen könne , er habe ſo viele Jahre in der

fremden Welt gelebt und nun erdrücke es ihn faſt , in

ſo vielen redlichen Herzen eine Heimat gefunden zu
haben , die er nicht verdiene ; denn er habe ja nichts
gegeben , als elendes Geld . Der Landrichter wollte
etwas erwidern , aber der Major winkte abwehrend .
In ſolchen Augenblicken , bedeutete er ihm leiſe , müſſe
man einen Mann auch einmal übertrieben reden laſſen ;
es iſt genug , wenn man ihm ſeine Worte abnimmt .

Jetzt näherten ſich viele ſchwere Schritte , Prancken
öffnete die Thür und ſagte :

„ Hier herein , ihr Männer . “

Eine Deputation der Schiffer trat ein und bat ,
Herr Sonnenkamp möge erlauben , daß man ihm ein

Dankeszeichen bringe . Mit niedergeſchlagenen Augen
ging er zwiſchen den hell gekleideten Schiffern die Treppe
hinab nach dem Park und hier that ſich ihm ein ſchöner
Anblick auf .

In den bunt beleuchteten Schiffen ſtanden die Schiffer
und ſangen im Chor ein weithin ſchallendes Lied . Mit

gefalteten Händen ſtand Sonnenkamp da und ſchaute
drein , dann that er die Hände auseinander und rieb

den Ring am Daumen der rechten Hand , der ihm
Schmerzen machte . Das Lied war geendet ; Hoch wurde

gerufen dem großen Wohlthäter ; die Böller knallten

und hallten vielfältig wieder von den Bergen , daß es

wie ein Donner weithin verkündet wurde ſtromauf und

ſtromab .



Mit einer kurzen Rede dankte Sonnenkamp ; Roland

ſtand zu ſeiner Rechten , Manna zu ſeiner Linken . Er

legte die Hand auf die Schulter ſeines Sohnes und

verbarg dabei den Daumen ; mit der andern Hand faßte
er die Manna ' s und ſchloß mit der Bitte , daß die guten

Nachbarn ihre Liebe auch auf dieſe ſeine Kinder über⸗

tragen möchten .
Ein junger Burſch , der am Steuer ſtand , brachte

nun auch ein Hoch auf Roland aus . Wieder knallten

die Schüſſe . Roland ſagte zum Major : „ Ich kann

nicht reden . “ Er ging hinab , ſtieg in das erſte Schiff

und reichte den Männern die Hand und jetzt ſah er ,

daß auch Erich auf dem Schiffe war . Er ſaß im Hinter⸗

grund , er hatte den Männern im Geſang geholfen ;
der Schullehrer Faßbender ſaß neben ihm.

Nun ſtieg man ans Land . Mit Muſik zog die

Schifferſchaft durch den Park nach den Tiſchen , die zu

ihrem Schmauſe aufgeſtellt waren . Sonnenkamp befahl ,

daß die Stühle weggenommen würden .

„ Sie dürfen ſich nicht ſetzen, “ ſagte er zu Prancken ;

„ich hatte geglaubt , daß Sie das bedenken . Machen
Sie , daß die Leute bald wieder fortkommen . Dem

niedrigen Volk iſt nicht zu trauen . Das artet aus .

Laſſen Sie den Wein auf die Schiffe bringen , dort

mögen ſie tollen , wie es ihnen beliebt . “

Ein Hoch auf Frau Sonnenkamp wurde beim erſten
Glaſe ausgebracht ; Sonnenkamp dankte in ihrem Namen

von der Freitreppe aus ; er bedauerte , daß ſeine Frau
leidend ſei und an dem Feſte nicht theilnehmen könne .

Er bat die Männer , recht ruhig zu ſein , denn ſie ſei
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ſehr empfindlich . Die Luſtbarkeit war damit gedämpft .

Erich führte die Männer wieder nach den Schiffen , ſie

fuhren ab , Muſik ertönte , Böller knallten und bald

war es wieder ſtill auf der Villa .

Man ſaß im Freundeskreiſe im großen Saal . Der

Maojor ſagte :

„ Das Alles muß von einer guten Feder in die

Zeitung . Sie , Herr Kamerad, “ wendete er ſich zu

Erich , „ Sie werden das gewiß ſchön geben . Erwidern

Sie nichts , Sie müſſen . “

Erich erklärte , daß er nicht widerſprechen , ſondern

den Wunſch des Majors habe freiwillig ausführen
wollen .

Der Maojor ging zur Profeſſorin und ſagte ihr , daß

Erich mit dem Volke geſungen habe ; er bedauerte , daß

nicht auch Fräulein Milch das ſchöne Feſt mit angeſehen ,

ſie ſei aber hartnäckig gegen Alles , was das Haus

Sonnenkamp betreffe ; er könne es ſich nicht erklären ,

ſie ſei doch ſonſt ſo gut gegen alle Menſchen . Die

Profeſſorin wußte , warum Fräulein Milch ſich zurück —

zog . Sie ſah den Mann und die Kinder und die ganze

Geſellſchaft und konnte ſich nicht erwehren , darüber

nachzuſinnen , wie es ſein wird , wenn nicht huldigende

Böllerſchüſſe das Echo in der Nacht wecken , ſondern ein

anderer Ruf ſich über Berg und Thal verbreitet . —

Die Geſellſchaft entfernte ſich. Roland und Crich

begleiteten die Profeſſorin nach Hauſe , Roland war

voll Glückſeligkeit über dieſe allgemeine Ehre und Erich

legte ihm nochmals ans Herz , welch ein Glück es ſei ,
andere Menſchen ſo beglücken zu können .



„ Was nur Deine Mutter hat , ſie war den ganzen

Abend ſo traurig, “ ſagte Roland auf dem Heimweg .

„ Sie iſt nicht mehr zur Freude geſtimmt, “ entgeg⸗

nete Erich .

Noch in der Nacht ſchrieb er einen begeiſterten Be⸗

richt über die wohlthätige Stiftung und das heitere Feſt
und ſchickte ihn nach der Reſidenz an Profeſſor Crutius .

Am zweiten Tage kam das Zeitungsblatt in die

Villa . Sonnenkamp dankte Erich für dieſe begeiſterte
Kundgebung und Roland bat :

„Schenke mir das Blatt , ich will es zum ewigen
Andenken aufbewahren . “

Es kam noch ein zweiter Bericht in der officiellen
Zeitung und Prancken geſtand beſcheiden , daß er der

Verfaſſer deſſelben . Das , was Erich geſchrieben , war

allerdings ſchön , aber dieſer Bericht kam vor die Augen
des Fürſten , und das war wichtiger und zeigte bald

ſeine Folgen .

Zehntes Capitel .

Die Cabinetsräthin erwies ſich dankbar und gut
unterrichtet , ſie zeigte Sonnenkamp einen Brief ihres
Mannes , worin dieſer ſchrieb , daß der Fürſt mit großer
Befriedigung den Bericht über die Stiftung geleſen
hatte . Der Fürſt ſprach die Abſicht aus , die Villa
und die berühmten Treibhäuſer und Obſtpflanzungen
Sonnenkamps in Augenſchein zu nehmen . Das ſollte
allerdings noch geheim gehalten werden , aber es war
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